
lJ rugelrnng von Veterwardein. Die Jt'cstung scllJst ist auf Ser
pentin erbaut, 11uf diesem liegt blauer 'l'egel unll darübc1· 
Lehm; der blaue Tegel ist die Ursache der häufigen Ge
birgsrutschungen, die man in diesen Gegenden beobachtet. 

Hr. Fr. v. Ku bin y i knüpfte daran die Schilderung der 
Gebirgs - Abrutschungen \'On Paks im 'folnaer Comitat, wo 
eine etwa drei J{lafter mächtige Lage über eine grosse 
Strecke hinabrntschte. 

Hr. Apotheke1· Mur man n aus Oedenburg theilte die 
Resultate einer Analyse des Oedenburger Weines mit. 

Hr. l'r. von Hauer sprach über das l\'Ieteoreisen von 
Arva, dessen Analyse durch Hrn. A. Pater a und die 
Aufstellung lle1· in derselben befindlichen neuen Mineralspe
cies des S c h reib e 1· s i t s. 

H1·. Yon Hauer bemerkte, er könne diesen Bericht über 
die in der minernlogisch - chemischen Section vorgetrage
nen Gegenstände nicht schlicssen, ohne mit wärmste1· Dank
barkeit des Eifers und der Aufopferung zu gedenken, mi~ 
welchem der Priisident derselben, Hr. Fr. von Ku bin y 1 

und der Sekretä.r Hr. Oberlieutenant Tot h, die mühevolle 
Geschäftsleitung beso1·gten. 

Er sey überzeugt J seine Gefühle in dieser Hinsicht wür
tlen ebensowohl von den Einheimischen, die sich durch die 
genannten Herren so würdig vertreten sahen, als auch von 
den Fremden, die allenthalben mit der wärmsten Theilnalune 
aufgenommen wurden, gethcilt. 

Ifr. Otto li'reihen· v. Hingen au zeigte den Anwesenden 
1len Brouillon einer geognostischen Karte des Znaimer 
Ifreises in Mälu·en \'Or, den er nach mehrwochentlichem durch 
drei Jahre wfoderholten Aufenthalt in jener Gegend ent
worfen und mit Benützung und Vergleichung der Haid in
g e r'schen geognostischen Rarte der Monarchie, de1· Karte 
des Custos Parts c h über das Wiener Becken und der in 
\V o 1 n y's Topographie von Mäluen von Prof. Albin Hein-
1· ich gegclJcnen gcognostischen Daten theilwcise durch 
l~igene Begehungen verifizirt uorl modifizil't hat. Ei· knüpfte 
1Jara11 a\lgcmeine Bemerkungen über gcognostische Spezial-
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Ua1·stellungcn und IJokalbeolu1chlu11ge11 uud giug <laun aur 
die Details des von ihm dargestellten Terrains über. 111 die
sem wies er vorerst die durch Prof. Albin Heinrich 1'chr 
richtig angegebenen Grenzen der grossen Partie k 1· y s l a l-
1 in i scher Schi e f er (Gneiss, granitartigen und syc11il
arligen, so wie mit Uebergang in Glimmerschiefer und 
Weissstein) nach, welche den bei weitem g1·össten Theil 
des Zoaimer Kreises, nämlich seine Mitte und den ganzen 
westlichen Theil einnehmen, und in ihrem Vorkommen zahl:.. 
lose Variationen und U ebergänge bilden, bei denen er mit 
dem Bemerken verweilte, dass Veränderungen dieser mas
sigen Gesteine noch als fortdauernd beobarhtct werden 
können, namentlich in den Erscheinungen der Verwittcrnng 
und Ausscheidung, als deren Producte nicht nur der Lehm
boden der Gegend und feldspathige (l{aolin-) Massen, odet' 
einzelne Quarzslücke, sondern selbst wesentliche Ueber
gänge in de1· Struclur und Zusauuncnsetzung angesehen 
werden können. Ferner stellte er die granitartigen Gncisse 
im Zentrum dieser Partie als solche U ebergiinge vor, und 
wiederholte seine schon in der Versammlung vom to. August 
vorigen Jahres ausgesprochene Ansicht, dass selbe nicht 
für Granitgänge, sondern für eigentliche Gneissbildungen zu 
halten seyn dürften. An dieses Ha11ptgestein schliesst sich 
im Norden nach des ßerichte1·statters eigenen Beobachtung 
eine Gabbropartie, welche Jängst der Iglava zwischen 
Hrubschitz und Tempelstei.n innig mit einem mächtigen Se 1·

p e n t in auftreten zusammenhängt, welches zw1u· schon 
sammt dem darin verkommenden Meerschaum von Hüt-
tenverwalter Te u b n e i· aus ßlansko in K e f e i· s t e i n's 
Deutschland Band (VI. oder II.) vom Jahre 1822 pag. 60 
umständlich und richtig beschrieben worden ist, aber auf 
den l{nrten von Bcrg1·ath Haidinger und Partsch kei
nen Platz gefunden hat und daher cine1· Spezialkarte ,·orbe
halten bleiben musste. Nördlich davon in der sogenannten 
Grafschaft Namiescht liegt zwischen dem crwii.bntcu Ge
bilde und dem Glimmerschiefer, der mit dem B1·ünnct· Kreise 
zusammenhängt, eine Pa1·tie Weissstein, de1· von <l;1heL' 
Namiesehterstein genannt wil'cl. Gleichfalls aus 1le111 
IJt'ünnet· Kreise hereinragend wut·dc der die Kohlcnht~et 



- 208 -

von llossitz und Oslavan bedeckende rothc Sandstein dar
gestellt, dessen Platz auf den vorerwähnten Karten richtig 
und genau angegeben ist. Grössere Arbeit dürfte nach des 
Freiherrn von Hingen au Ansicht die genaue geognosti-
11che Bestimmung der östlichen Vorkommnisse bilden, die 
zwar in obigen Karten als Grauwacke, dann Sandstein und 
Syenit angezeigt sind, jedoch sowohl bezüglich der Gren
zen nicht übereinstimmen, als auch bei der minder genauen 
Besichtigung, die dem Berichterstatter in jenen Partien bis 
jetzt möglich war, nicht stets dort gefunden wurden , wo 
sie angeblich seyn sollen. Er bezeichnet daher diesen öst
lichen '!'heil als ein fruchtbares Feld fernerer eigener ode1· 
fremder Beobachtungen und glaubt mit Zuversicht manches 
Neue als Lohn einer detaillit·teren Durchforschung dieser 
Piutie versprechen zu können! 

4. Versammluug, am 21. August. 
OestCl't'. Blätter für Literatur 11. Kunst vom 6.September 18·17. 

Hr. Prof. v. P et t k o suchte zu beweisen, wie er es auch 
bei der letzten ungarischen Naturforscher-Versammlung in 
Oedenburg bereits gethan, dass sich das ganze trachytische 
Gebilde von Schemnitz und Kremnitz als ein einziger gross
artiger Erhebungs k rate r betrachten lasse. 

Es war ihm schon beim Entwurf der geognostischen 
Karte der Gegend von Kremnitz (Naturwissenschaftliche 
Abhandlungen, t. Band S. 292) aufgefallen, dass dort 
mehrere Felsarten dasselbe räumliche Vorkommen besitzen, 
mit gänzlichem Ausschluss aller übrigen, welche sich ihrer
seits wieder zu andern räumlichen Gruppen (Felsgebieten) 
verbinden, deren er nur vier unterschieden hatte, nämlich: 
das Gebiet des Granites, des Trachytes, des Sphärulit-Por
phyres (weniger richtig auch das Gebiet des Tuffes genannt) 
und der tertiären Sandsteine. Das erste liegt ausserhalb 
des Erhebungskraters, und braucht hier nicht weiter be
riicksichtigt zu werden. Die beiden Gebiete des Sphärulit
porphyres und de1· tertiären Sandsteine hingegen müssen mit 




